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Peter – ein Name und 
seine Ursprünge

Eine Namenswahl ist kein leichtes Unterfangen. 
Werdende Eltern zerbrechen sich regelmäßig den 
Kopf darüber, welcher Name für ihren Nachwuchs 
der passende wäre, in der Folge kommt es zu eben-
so spannenden wie unterschiedlichen Ergebnissen. 
Oft ist der Wunsch erkennbar, dem Kind etwas Be-
sonderes für sein Leben mitzugeben. Sei es eine 
besondere Eigenschaft wie zum Beispiel im Namen 
Clara – die Strahlende –, ein Wunsch für die Zukunft 
wie Felix – der Glückliche – oder der Wunsch nach 
Standfestigkeit und Treue, wie er mit dem Namen 
Peter verbunden ist.
Seinen Ursprung hat der Name in der Bibel, in 
welcher der Apostel Petrus als von Jesus erwählter 
„Fels, auf dem ich meine Kirche bauen will“ be-
sondere Bedeutung hat. Ursprünglich hieß Petrus 
allerdings Simon, bis Jesus ihm zunächst den Heb-
räisch-aramäischen Beinamen Kefas (Fels) verlieh. 
In den griechischen Ausgaben des Neuen Testa-
ments wurde dieser Name schließlich zu Pétros 
(Πέτρος, noch heute in dieser Form in Griechenland 
gebräuchlich) und im Lateinischen zu Petrus. Seit-

her gilt Petrus als Vater der Kirche und erster Bi-
schof von Rom, der Petersdom im Vatikan und das 
darunter liegende Grab des Apostels zeugen noch 
heute davon. Dementsprechend gelten alle Päpste 
als Nachfolger von Petrus, der auch im Reich der 
Namen vielfältige Spuren hinterlassen hat.
Ein großer Teil der Weltsprachen kennt irgendeine 
Form des Namens Peter, der sich in der Regel auf 
die erwähnte christliche Namenstradition bezieht. 
Als Heiliger und Schutzpatron war und ist der 
Apostel Petrus derart beliebt, dass sich die heute 
gebräuchliche Form seines Namens im deutsch-
sprachigen Raum besonders weit verbreiten konnte. 
In Osteuropa war Peter bzw. Pjotr der Herrscherna-
me mehrerer Zaren, Kaiser und Könige. Der Amts-
sitz der Päpste wird noch heute als „Stuhl Petri“ 
bezeichnet, das Papstamt selbst sieht sich in der 
Tradition des Petrus und in katholischen Gegen-
den ist der traditionelle Gedenktag der 
Apostel Petrus und Paulus am 29. 
Juni (umgangssprachlich „Peter und 
Paul“) ein beliebtes Hochfest, das 
zum Teil mit eigenen Bräuchen 
und Volksfesten begangen wird. 
In den Niederlanden ist der 
Zwarte Piet, der „Schwar-
ze Peter“, der Helfer des 
heiligen Nikolaus, wäh-

den ist der traditionelle Gedenktag der 
Apostel Petrus und Paulus am 29. 
Juni (umgangssprachlich „Peter und 
Paul“) ein beliebtes Hochfest, das 
zum Teil mit eigenen Bräuchen 
und Volksfesten begangen wird. 
In den Niederlanden ist der 
Zwarte Piet, der „Schwar-
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Der heilige Petrus

Die enorme Bedeutung von Petrus wird in sei-
nem Einfluss auf die Kirchengeschichte deut-

lich. Als Nachfolger Jesu spielt Simon Petrus, dem 
Jesus selbst den Beinamen „Fels“ (griech. Pétros) 
gab, in den biblischen Geschichten um den Gottes-
sohn eine herausragende Rolle. Während Petrus 
ihm zunächst Treue bis in den Tod schwört, verleug-
net er Jesus nach dessen Gefangennahme, doch 
ihm wird vergeben. Die Auferstehung Jesu bestärkt 
Petrus’ Glauben an Gottes Plan und er wird zum 
Apostel und Verkündiger, der schließlich selbst den 
Märtyrertod erleidet.
Schon kurz nach seinem Tod bildeten sich jenseits 
der biblischen Berichte Legenden und Erzählungen 
um seine Person. So soll er in seinen späteren Le-
bensjahren nach Rom gezogen sein, um dort zu-
sammen mit Paulus den christlichen Glauben zu 
verkünden. Schon bei seiner ersten Station in der 
Stadt Santa Maria di Leuca bekehrte er die Einwoh-
ner vom heidnischen Minerva-Kult zu Christus und 
gab der Stadt den Namen der Mutter Jesu.
Später soll ihm in der Nähe Roms Jesus selbst er-
schienen sein und gesagt haben, er ginge nach 
Rom, um sich erneut kreuzigen zu lassen. Petrus, 
der Jesus zuvor verleugnet hatte, geht dieses Mal 

rend der gleiche Begriff im Deutschen ein Karten-
spiel bezeichnet. Peter Pan und das Märchen von 
Peterchens Mondfahrt haben einen Peter als Titel-
helden, auch der Geißenpeter aus Johanna Spyris 
Kinderbuch „Heidi“ ist unvergessen. Mit Heinrich 
Hoffmanns „Struwwelpeter“ findet sich eine weite-
re bekannte Titelfigur aus der Welt der Bücher, die 
sogar zum Synonym für entsprechend frisierte Per-
sonen wurde.
Peter gehört aktuell wieder zu den einhundert be-
liebtesten Vornamen für neugeborene Jungen in 
Deutschland, nachdem er in der zweiten Hälfte des 
20. Jahrhunderts zunächst deutlich seltener verge-
ben wurde. Während diese Namenswahl im vergan-
genen Jahrhundert tendenziell in Familien aus der 
Arbeiterschaft üblich war, findet sie heute vermehrt 
in der bürgerlichen Mittelschicht Verwendung.
. 
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neue Hauptstadt fungierte. Nachdem er mit Schwe-
den im Anschluss an den Großen Nordischen Krieg 
Frieden geschlossen hatte, 
gab er sich selbst den neu-
en Titel Kaiser, was bis zur 
Oktoberrevolution 1917 
die offi zielle Bezeichnung 
der russischen Herrscher 
blieb.

Peter Alexander (1926–2011)
Ein Rückblick auf Peter Alexanders Leben zeigt ein 
wahres Multitalent: als Sänger, Komponist, Schau-
spieler und Entertainer gehörte der als Peter Alexan-
der Ferdinand Maximilian Neumayer geborene Wie-
ner zu den beliebtesten und bekanntesten Künstlern 
in den deutschsprachigen Ländern. Gegen den Wil-
len seiner Eltern ließ er das Medizinstudium hinter 
sich und begann eine Schauspielausbildung. Mit 
Erfolg: Neben zahlreichen Haupt- und Nebenrollen 
in Unterhaltungsfi lmen wie „Im weißen Rößl“ trat 
Peter Alexander bis in die 1990er-Jahre hinein Hun-
derte Male vor die Fernsehkameras und begeisterte 
sein Publikum auf zahllosen Konzerttourneen.

Berühmte Namensträger

Peter Paul Rubens (1577–1640)
Heute kennt man Rubens vor allem als Produzen-
ten sinnlicher Gemälde, deren üppige Farbigkeit 
und Ästhetik dem frühen Barock den Weg bereitete. 
Doch der Niederländer beherrschte auch die Kunst 
der Diplomatie dermaßen, dass ihn Erzherzogin 
Isabella gleich mehrfach für Friedensverhandlungen 
an europäische Königshöfe schickte und ihn Karl 
I. von England zum Ritter schlug. An diesen Wir-
kungsstätten vollendete Rubens weitere Gemälde. 
Sein Repertoire umfasste neben Porträts, mytholo-
gischen Motiven und Jagdszenen auch eine bedeu-
tende Auswahl Kirchenmalerei.

Peter der Große (1672–1725)
Seinen Beinamen verdiente sich der russische Zar 
Peter I. nicht nur wegen seiner großen Leistungen: 
Angeblich war er mehr als zwei Meter groß, was 
insbesondere zu seinen Lebzeiten als außerordent-
lich galt. Seine Herrschaft brachte dem russischen 
Reich nicht nur seine erste große Flotte, sondern 
auch eine neue Hauptstadt: 1703 gründete er das 
nach ihm benannte Sankt Petersburg, das ab 1710, 
anstelle des traditionellen Zarensitzes Moskau, als 
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Lieber Name
Lieber Name, den ich niemals nenne,
den ich lautlos nur mir selbst bekenne,
manchmal tönt auf Gassen, Plätzen, Wegen
mir dein Klang aus fremdem Mund entgegen.

Manchmal auch aus eines Buches Zeilen
springst du auf und lädst mich zu verweilen.
Aber immer schreck’ ich scheu betroffen,
und mich dünkt, mein Herz läg jedem offen.

CARL HERMANN BUSSE

alte Herr Bovary bestand darauf, dass das Kind he-
runtergebracht wurde, und taufte die kleine Berta, 
indem er ihr ein Glas Sekt von oben über den Kopf 
goss. Den Abbé Bournisien ärgerte diese Profana-
tion einer kirchlichen Handlung, und als der alte 
Bovary ihm gar noch ein spöttisches Zitat vorhielt, 
wollte der Geistliche weggehen. Aber die Damen ba-
ten ihn inständig zu bleiben, und auch der Apothe-
ker legte sich ins Mittel. So gelang es, den Priester 
wieder zu beruhigen. Friedlich langte er von neuem 
nach seiner halb geleerten Kaffeetasse.

Gustave Flaubert 
Aus dem Roman „Madame Bovary“

28



3130

Der echte Ausdruck macht die klare Idee. Sobald 
man nur die rechten Namen hat, so hat man die 
Ideen mit.

Novalis

Nenn’ ich dich, so kenn ich dich.
Andreas Hofer

Der Name macht den Menschen nicht schlecht, 
wenn der Mensch den Namen nicht schlecht 
macht.

Aus Finnland

Ein Leben dauert eine Generation lang; 
ein guter Name dauert fort.

Aus Japan

Ein hohes Kleinod ist der gute Name.
Friedrich von Schiller

Was ist ein Name? Was uns Ros e heißt, wie es auch 
hieße, würde lieblich duft en.

William Shakespeare

Namhafte Zitate
Nomen est omen.

Lateinisches Sprichwort

Ein guter Name ist mehr wert als Reichtum.
Miguel de Cervantes

Name ist Schall und Rauch.
Johann Wolfgang Goethe

Der gute Name kommt weit und der böse noch 
weiter, und es ist kein Mensch so gering, 

es wird von ihm gesprochen.
Jeremias Gotthelf

Der Chef wundert sich: „Sie heißen Groß und 
sind klein?“ „Na und“, meinte die Sekretärin 
schnippisch. „Sie heißen auch Weber und sind 
ein Spinner!“

Kalenderanekdote

Ich wollte, du und ich, wir wüssten, wo ein Vorrat 
von guten Namen zu kaufen wäre.

William Shakespeare
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Das Geheimnis des 
glücklichen Mannes

Jeden Tag um dieselbe Zeit ging er an unserem 
Haus vorüber. Man konnte die Uhr nach ihm stellen. 
Als er noch zur Arbeit ging, pfi ff er auf seinem Weg. 
Ganz gleich, ob es regnete, stürmte oder schneite, 
er pfi ff oder trällerte ein Liedchen vor sich hin.

Als einem der Wind einmal fast die Haare vom Kopf 
riss, sagte ich zu ihm: „So ein Wetter! Da kann man 
sich ja nur im Haus verkriechen. Wie können Sie nur 
bei so einem Wetter auch noch singen?“ Er lachte 
und erwiderte: „Wenn ich nicht singe, ist dann das 
Wetter anders? Außerdem gibt es kein schlechtes 
Wetter. Nur die Menschen haben nicht die richtige 
Stimmung oder die falsche Kleidung an.“

Jeden Tag wartete ich auf ihn. Wenn ich auch noch 
so schlecht geschlafen hatte oder wenn mir eine 
Laus über die Leber gelaufen war, wenn ich ihn hör-
te, ging es mir gleich wieder besser. Selten ist mir 
ein Mensch begegnet, der sein Leben so intensiv 
lebte, der so positiv eingestellt war. Über das Glück 
als solches hatte er seine ganz spezielle Philosophie. 
„Glück ist relativ“, sagte er immer. „Ich halte es da 
mit dem Schriftsteller Jean Giono, der einmal sagte: 

Die erste alte Tante sprach
Die erste alte Tante sprach:
Wir müssen nun auch dran denken,
was wir zu ihrem Namenstag
dem guten Sophiechen schenken.

Drauf sprach die zweite Tante kühn:
Ich schlage vor, wir entscheiden
uns für ein Kleid in Erbsengrün,
das mag Sophiechen nicht leiden.

Der dritten Tante war das recht:
Ja, sprach sie, mit gelben Ranken!
Ich weiß, sie ärgert sich nicht schlecht
und muss sich auch noch bedanken.

Wilhelm Busch
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Fenster viele Sterne, die er bastelte. Aus Stein und 
Holz fertigte er herrliche Krippen an. So viele, dass 
er schließlich eine Ausstellung machen konnte. In 
der Kunst der Kalligrafie war er ein Meister. Som-
mers wurden aus den Sternen Seerosen in allen 
Farben.

Der Mann lebte weiter so froh, wie man es nicht 
anders kannte. Wie konnte es sein, dass ein Mensch 
von den Unannehmlichkeiten des Alltags so wenig 
betroffen war? Es musste doch auch dunkle Tage 
in seinem Leben geben? Tage, an denen ihm nicht 
zum Lachen oder zum Pfeifen zumute war? Ich 
fragte mich das oft, weil es mir keine Ruhe ließ. Bis 
ich erfuhr, wie er hieß. Sein Name war: Glück. Nun 
wusste ich auch, warum es „Nomen est omen“ 
heißt. Der Name ist Programm.

Maria Stiefl-Cermak

‚Schon eine einzige Blume im Knopfloch kann für 
einen Menschen Glück sein.‘“

Als er dann in Pension ging, sah ich ihn lange nicht. 
Ich dachte, dass er sicherlich in das berühmte „tie-
fe Loch“ gefallen sei, in das Menschen stürzen, die 
plötzlich viel Zeit haben und mit ihr nichts anzufan-
gen wissen. Aber ich hätte es mir denken können: 
Ein Mensch, der so aktiv, so positiv lebt, kann doch 
nicht von heute auf morgen ein anderer sein.
„Wie bekommt Ihnen die Pension? Die viele freie 
Zeit?“, fragte ich ihn, als ich ihn nach langer Zeit 
wieder traf. „Ich habe mein Leben jetzt neu geord-
net“, sagte er. „Sie werden es nicht glauben, aber 
jetzt habe ich noch viel weniger Zeit als vorher.“

Wenn er früher um sieben Uhr vorbeimarschierte, 
so geschah das jetzt um sechs Uhr. Mit Kamera und 
Schreibblock ausgerüstet marschierte er froh in den 
Morgen. Pfeifend und singend, wie hätte es anders 
sein können.

Manche Menschen lachten über ihn. „Der ist im-
stande und stirbt noch pfeifend und singend“, sag-
ten sie. Warum eigentlich nicht? Ich habe diesen 
Menschen in all den Jahren nie mürrisch gesehen. 
Immer lachend, freundlich, pfeifend, singend. In 
den Wochen vor Weihnachten hingen an seinem 
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